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Sie haben sich arg 
ins Zeug gelegt
REGION Im Berufsbildungszentrum 
Thun sind bis Ende März 13 Entwürfe für 
ein kleines Häuschen ausgestellt. Die 
Projektarbeiten stammen von Zeichner-
Innen im vierten Lehrjahr – unter ihnen 
sechs angehende Berufsleute aus dem 
Frutigland respektive von Frutigländer 
Betrieben.

KATHARINA WITTWER

Genau genommen gehört das Entwerfen 
eines Hauses nicht ins Berufsbild der 
ZeichnerInnen mit Fachrichtung Archi-
tektur. «Dies ist Aufgabe der Architekten. 
In der Regel machen sie eine Skizze oder 
erstellen einen Plan im Massstab 1:100. 
Wir zeichnen dann die Ausführungs-
pläne und die Details», erklärt Alicia 
Germann. Die Frutigerin ist im letzten 
Lehrjahr und hat sich – wie die ganze 
Klasse – seit September intensiv dem  

Abschlussprojekt gewidmet. Die Auf-
gabe, die der Berufskundelehrer Lothar 
Straubhaar den jungen Leuten zur Aus-
führung in Zweier- oder Dreiergruppen 
gestellt hatte, bestand darin, auf einer 
nahezu dreieckigen Parzelle unweit des 
IDM-Schulhauses in Thun ein neues 
Häuschen zu planen, zu zeichnen und 
ein Modell zu bauen. «Die Besitzer des 
Gebäudes wissen Bescheid. Der einem 
Bahnwärterhäuschen ähnliche Bau 
bleibt, wie er ist. Die Parzelle diente le-
diglich als Anhaltspunkt», so Rafaela Du-
arte, Lernende bei den A3 Architekten in 
Reichenbach.

Unterschiedlicher Zeitaufwand
Der Reichenbacher Patrick Greber lernte 
zuerst Maurer – ebenso wie Christian 
Stöckli, der nach zehn Jahren Berufser-
fahrung die Zusatzlehre bei Marti Archi-
tekten in Frutigen absolviert. Zusammen 
mit einem Zimmermann im Erstberuf 
hat dieses Team «bloss» rund 30 Stun-
den für sein Abschlussprojekt investiert, 
während Livia Cotting aus Aeschi im 
Fachunterricht und in ihrer Freizeit be-
stimmt 100 Stunden an ihrem Entwurf 
gearbeitet hat. Nebst den genauen Plä-
nen, den Modellen im Massstab 1:50 und 
den Projektbeschrieben sind auch Mo-

delle von den Wandaufbauten und Mus-
ter von verwendeten Materialien ausge-
stellt. Entstanden sind 13 ganz 
unterschiedliche Arbeiten. Sie können 
bis Ende März im Entrée des Berufsbil-
dungszentrums Thun besichtigt werden. 

«Im Semesterzeugnis gibt es für 
diese Projektarbeit eine separate Note», 
erklärt Dominik Rüesch. Für den Fruti-
ger, der gleichzeitig die BMS (Berufsmit-
telschule) absolviert, war dies eine will-
kommene Übung. Nach der 
Rekrutenschule möchte er nämlich Ar-
chitektur studieren. «Es war eine coole 
Erfahrung, die grossen Spass gemacht 
hat», sind sich die sechs jungen Berufs-
leute einig. Fast alle wissen, was sie 
nach Abschluss ihrer Ausbildung tun 
werden. Die Pläne reichen von der 
Technikerschule über eine Zweitausbil-
dung für einen handwerklichen Beruf 
bis hin zu: «Ich will mal schauen, was 
sich ergibt.» 

Die sechs angehenden Berufsleute aus dem Frutigland bzw. Lernende bei Frutigländer Firmen,  
hinten v. l. Alicia Germann, Dominik Rüesch und Livia Cotting. Vorne v. l.: Christian Stöckli, Rafaela 
Duarte und Patrick Greber.  BILD KATHARINA WITTWER

BILDERGALERIE
Fotos von der Ausstellung der 
Projektarbeiten finden Sie unter 

www.frutiglaender.ch/galerie.html

Das «Plumpsklo» gehört bald der 
Vergangenheit an
KANDERSTEG Läuft alles nach Plan, wird die Blüemlisalphütte im Sommer 2023 
erweitert. Im talseitigen Anbau werden unter anderem Trockentoiletten eingebaut.

KATHARINA WITTWER

Die Blüemlisalphütte ist eine der meist-
frequentierten SAC-Hütten. Auf dem 
Grat oberhalb des Hohtürli, dem Pass-
übergang zwischen Kandersteg und dem 
Kiental gelegen, ist sie ein beliebtes Aus-
flugsziel für Tages- und Übernachtungs-
gäste. Regiert nicht gerade das Corona-
virus, sind die 124 Schlafplätze in den 
Sommermonaten oft belegt. Die Hütte 
platzt zeitweise aus allen Nähten.

Ein «Hotel» auf 2840 Metern über 
Meer – gelegen im UNESCO-Welterbege-
biet Swiss Alps Jungfrau-Aletsch – mög-
lichst umweltfreundlich zu unterhalten 
und zu führen, stellt an alle Beteiligten 
hohe Anforderungen. Eine Knacknuss im 
Hochgebirge ist stets das Abwasser aus 
der Küche und den sanitären Anlagen.

Die aus der Zeit gefallenen sanitären 
Anlagen müssen dringend ersetzt wer-
den. Der Kanton und der Dachverband 

SAC Schweiz haben zur Auflage ge-
macht, auf eine Trocken-Klosettanlage 
umzusteigen, wie sie bereits in verschie-
denen anderen Hütten existiert. 

«Es gibt keine Luxus-Nassräume» 
An der kürzlich schriftlich durchgeführ-
ten Hauptversammlung der Sektion 
Blüemlisalp haben rund 400 Mitglieder 
dem eine Million Franken teuren Bau-
projekt zugestimmt. «Nein, es gibt keine 
Luxus-Nassräume», relativiert Hütten-
chef Peter Anneler. «Wenn wir schon am 
Bauen sind, nehmen wir die Gelegenheit 
wahr und beheben gleichzeitig Mängel 
im bergseitigen Anbau.» Geplant ist nun 
ein talseitiger, eingeschossiger Anbau 
über die ganze Längsseite des Gebäudes. 
Der Winterraum und der Haupteingang 
werden in den Anbau verlegt. Dort sind 
auch die neuen Nassräume vorgesehen.

Einige Wände müssen durchbrochen 
oder entfernt werden. Der bisherige, 
ständig feuchte Winterraum wird zum 
Trocknungsraum umfunktioniert. Durch 
die teilweise Neueinteilung gewinnt man 
zusätzlichen Stauraum. Zur Deckung des 
stets steigenden Energiebedarfs sind auf 
dem Dach neue Photovoltaik-Module 
vorgesehen. 

Das Innenleben des frei stehenden 
Toi lettenhäuschens wird herausgeris-
sen. Was mit diesem Gebäude geschieht, 
ist noch nicht entschieden. Die Kosten 
für einen allfälligen Rückbau sind in der 
Bausumme nicht enthalten. 

Bauteile werden im Tal vorgefertigt
Läuft alles nach Plan, werden die Arbei-
ten im Sommer 2023 ausgeführt. Weil 
die Bauzeit möglichst kurz gehalten wer-
den soll und in dieser Zeit der Betrieb 
weitergeht, werden möglichst viele vor-
gefertigte Bauteile vor Ort geflogen. Ein-
zig der Fäkalienraum und die Boden-
platte werden vor Ort betoniert. «Einen 

grossen Batzen verschlingen die Helikop-
terflüge. Rund 35 Prozent der Summe 
übernimmt der Zentralverband des SAC, 
rund 250 000 Franken erhoffen wir uns 
von Swisslos und Sport-Toto, einen wei-
teren Viertel nehmen wir aus der Sekti-
onskasse, und für den Rest suchen wir 
noch Sponsoren», so Anneler. 

Künftig werden nicht nur Schmutzwä-
sche, Leergebinde und Abfall auf dem 
Luftweg abtransportiert. Sobald nämlich 
die Trockentoiletten in Betrieb sind, wird 
der anfallende Humus im Fäkalienraum 
gesammelt, von dort über einen ebener-
digen Zugangstunnel ausgetragen und 
per Helikopter abtransportiert. 

Der CO2-Fussabdruck  
soll verkleinert werden
Kürzlich haben Studenten eine Masterarbeit über die CO2-Bilanz in drei ver-
schiedenen Berghütten erstellt. Unter die Lupe genommen wurde auch die 
Blüemlisalphütte. Hans und Hildi Hostettler werden einige der ausgearbeite-
ten Massnahmen umsetzen. Darunter fallen beispielsweise der Verzicht auf 
sauren Most aus Bügelflaschen und auf mehrere Sorten Flaschenbier. Auch 
werden die Gäste vermehrt dazu angehalten, ihren hochgetragenen Abfall 
selbst wieder mitzunehmen. Durch optimaleres Ausnutzen der Transportka-
pazität sollen die Helikopterflüge reduziert werden. Im September 2021 wird 
der erste Hüttentragevent für jedermann ausgeschrieben. Freiwillige werden 
in ihrem Rucksack Material nach oben tragen, das sonst geflogen würde. WI 

«Es war eine coole 
Erfahrung, die grossen 
Spass gemacht hat.»

Das Fazit der sechs jungen Berufsleute 
über ihre Projektarbeiten

Der Anbau ist über die ganze talseitige Hüttenbreite vorgesehen.  BILD ROBERTUS LAAN


